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Derbleiben, Jo mären ttacp beit genannten Sußreit ea. 225
tücptige SlrbeitSfräfte oorptfnben. Saß and) unter biefeu
bie Seiftungen audeiuanbergeßett mürben, ift felbftüerftänbltd),
aber nicptgbeftomeniger ift bie ütnfidjt berechtigt, baff unter
folgen Serßättniffen fid) mieber ein Stttffdjmung ooHäöge.

Scpneßere Sffiirfungen föunten mof)I erhielt merbeu buret)

üerftärfte Subbentioniruug ber Scßuten unb burd) ©cmäp«

rung ber nötigen SJlittel für eine größere 2lnjat)t bon Serrent.
Sic lebteru batten fid) ber tpauSinbuftrie biref't 311 mibmeti,
ben ©efepmad berfetben beut toufume anjupaffen unb and)
bie merkantile «Seite beg ©efcßäfteg ju pflegen.

2ltg bie ßauptfäcßlicßften Stbneßmer finb rtod) immer bie

alpinen fiättber 31t nennen, mobureß bie fabrication ipre sient=

tid) beftimmte SHdjtuug erhält. Serptcße mancher Slrt, ben 216=

faß aitd) nad) attbern ©ebieten 31t üerpftangen, führten au§

mannigfaepen ©rttnben jemeiteu nur 31t üoriibergeßenbett @r«

fplgett.
SBegett ber ftetg madjfenbeu Schmierigf'eiteu t)iufid)ttid)

23efchaffuttg bon Stuftragen pat fid) and) bie Scpnißterei —
obfcßou fpät — 3U foftfpietigen Steifen nad) beut StuSfanbe

entfeßtießen müffen. Ob bie Stufnapme be§ Steifegefcßäfteg
ber ^Brauche im Sittgemeinen 311m Sortßeit gereiept, ift smeifet«

paft; jebenfattg aber mirCt eg einfdfränfenb auf ben intän=

bifeßett Serfd)(eiß, benu menu bie oerfepiebeuen (Sr^eugitiffe
überaß fäuftieß finb, fo paben Diele bie Schmeig befuepeube

fretttbe fein 3ntereffe tnepr baran, biefetben in unfereitt
Saitbe fetbft 31t begiepen.

Sei ber Stugfupr treten beffere, fünftterifcß oottenbete

Srobufte immer mepr in ben Sorbergrttub. Sie SJlaffett«

artifet paben gmar bent ©emiepte nad) ben Sorrattg, ftepen
aber int Söertpe guriicC.

Unter ben ©ingangd ermäpnten SSerpättniffen mar uatür«

ließ autp bott einer Sopnbefferung nießt bie - Siebe, für
Steupeiten mürben befriebigenbe ©äße bemißigt, fonft aber

blieben niebrigere Sößne att ber Sagedorbuiing, bie fepon

mannen Sdjnißter einem anberen Serufe gugemenbet paben.

SBetcpen ©inftuß ber SJtufter« unb SJtobeßfcßuß auf ben

fnbuftriegmeig augüben mirb, läßt fid) nod) nicht fagen.

SOlaftfjttten für .fjoljkarbeitmtfl.
SS01t ber 2)eutfd)'S(meri!anifdjen Stnfcpineufnbrif

Gruft Sirdjner u. Sie., Beipjigsäetterßaufett.

(Siepe Sßuftration Seite 231.)
Sie SJlafcßtnen für ©otgbearbeitung pabett fiep burcp bie

gefteigerten Slnforberuttgen unb burcp bie praftifepen ($rfap=

rungen, bie in ben einseinen fäßett maßgebenb mürben, 31t

giemttep feparf marfirten 0pe3iatmafd)ineu perauggebitbet. SBir
paben Sägemerfe, $arquetfabriten, Sau» unb fDtöbettifcp®
lereien, SBaggonfabrifen, Sßianofortefabrifen, fafefabrifen,
föürftenpölgerfabrifen, fabrifen oon SJlöbeln aug maffib ge«
bogenem fèolje, SJlaßftabfabrifen, Stäberfabrifen, Jtiftenfa«
brifen, Sigarrenfiftenbretterfabrifen, fournierfabrifeu 2c., unb
aße biefe Spegiatfabrifationen paben neben aßgetttein ge«
bräuchlichen unb betannten SJlafcßinen ipre Spejialntafcpinen.
3n • Sladjftepenbem foß eine SJtajcbine befproepen loerbett,
metepe fpegieß für SBaggonfabrifen, S>cßiffdmerfte nnb größere
Saufabriten fonftruirt unb gebaut mirb. Sie @ t e m m>
mafeptnen, mie biefetben in Stmerita gebräud)Ii<ß finb,
pabett faft au§naptn8log ihren Stntrieb oben an bem fänteu=
artig auggebitbeten £oßlgußgefteß nnb bürfte bie Stuffteßung
einer berartigen Slafcpine moßl in ben meiften gäßen be«

bingett, baß ber Stntriebgriemen feittieß auf bie Stiemenfcpeibe
tomntt. ©ebenft man pierbei noeß ber fiep rafep mieber«
polenben Stöße, perborgebracpt burcp ba§ arbeitenbe Stemm«
eifen, fo braitcpt man feine umftänblicpen Stecpnungen mepr

I

Porgunepntett, um fiep barüber flar 31t toerben, baß biefe
SJtafcpinen unmögtiep rupig unb fotibe ftepen unb arbeiten
tönucn. 3n ber Spat müffen bie SJtafcpinen oben abgefteift
merben, mag in fabrifen, in betten fie nicht in nädjfter Stcipe

einer SJtatter aitfgefteflt merben fötttten, 3U foftfpietigen unb

tomptigirten Serftrebur.ge'n füprt. Siefen Ltebetftcinbeu pat
©ruft Äircpner bei feinen S«tent 0femmmafd)iiteit grünbtieß
abgepotfen. Sag ©efteß gitttächft ift fepr ftabit unb mit
breiter Safig Perfepen; bie .hauptantriebgmeße ift unten auf
ber ftarfen ©ruubptatte beg Steinberg gelagert, mobttrdj bie

SJtafcpiue einen fepr fiebern unb rupigett Stanb erßätt unb
feine fo tiefen guttbameute erforbert. Sie SJtafcpiue geichuet

fid) burcp fepr fotibe Äonftruftion unb prat'tifd)e §anbßabuug
aug. Sag ©igentßihulicße ift babei baß bie Stitcfmirfung beg

Stoßeg auf ben gttß beg bebieitenben Slrbeiterg Poflftänbig
auggefeptoffen ift, außerbent befißt bie 3Jtafd)ine bett Sorjug,
baß bag Stemmeifen erft burcp Stuftreten auf ben gußtritt
Semeguttg erpätt uttb aflmätig in bag Strbeitgftiid einbringt,
bemt ber Igub läßt fiep gattg beliebig üeränberu. Sobatb
mau bett gußtritt logläßt, mirb bag Stemmeifen itt feiner
obertt Sage atfo in Stißftanb Perfeßt. SJlan fattn burcp

biefe Stnorbnung eine Steiße üott Stemmtöcpem perfteßen,
optte baß eg nötpig ift, bie SJlafcßiite febegmat außer Se«

trieb 31t feßen. Ser Sifd) läßt fid) pod) uttb tief, fomie
and) feßräg fteßeu unb ift fepr folib fonftruirt. Ser burd)
§anbrab unb 3ahnft«nge auf bem Sifcß längs bemegtiepe

Sd)titten ift mit einer ©infpanuptatte für bag fèotg betfepett,
metd)e fidp quer 311m Sifcß burd) eine Schraube Perfteßen

läßt. Sie Stemmmafdpine ift gteiepgeitig mit einem Sopr«
apparat Perfepen unb 3loar öefiubet fid) bie Soprmaftpine in
gleidjer Sticptung biipt neben bem Stemmeifen. Sie Sopr«
fpinbet mirb bnrcp einen fèanbpcbel nieberbemegt unb gept
burcp ©egengeroießt in ipre urfprüngtidje Steßung jurüd. Sie
SJlafcpitte bient gttttt Stemmen parter unb meid)er §ölger.

©etoerMidje^ Mbuitgêtoefen.
Slrteêpeiilt. S afettanb. (©ingef.) Sie 3eicpnuuggfcpute

Irlegpcim, in metd)er neben beut greipanb« unb gemerblicpen

geidnten auch noch ©eometrie unb Sucppattung geteprt mirb,
ift moßl big bato bie e i n g i g e Scpute ber Scpmeig, bie

eleftrifcße Seteucptung befißt. Sie 3nftattatiou berfetben
mürbe beenbigt bett 26. Sluguft abßiu uttb gleichen Stbenbg

fpetibeten fepon 24 ©lüßtämpeßen ein ßeßed, rußigeg unb

gefunbeg ßießt für beibc Scßutfäle.
Sie 3nd)nunggftpute 2trtedßeim pat biefe audgegeießnete

Seteucptung Ijauptfä^tid) ber Spinnerei Slrtegpeim 31t Per«

bauten, met^e in uneigennüßigfter SBeife bie ©teftrigität
gratig gur Serfügung gefteßt pat.

S)ie „Stebetftiftung Strtcgpeim" atg Slutter biefer Sd)ute
pat biefe giinftige Offerte beni'tßt unb burcp bag £aug St.

Sltiotp u. ©ie. in Safet bie nötßige ßeitung uttb bie bagu

gepörettbe ©inrieptung erfteßen taffen.
Son einer ber ®pnamotttafcpinen in ber gahrif meg mirb

bie ©leftrigität öermittetft 47-2 mm bidem Supferbrapt nad)
2trtegpeim in bie Scputfäte (©utferuttng ein Kilometer) ge«

leitet. Stiefe Seteucptung marfepirt 3ur größten gufnebett«
peit, opne irgettb mettpe Störung, ©in großer Sortheil ift
babei, baß feine Ueberpißung unb Serfcplecpterung ber Sitft
mepr ftattfinbet, unter melcpem Uebetftanbe bei ber Särot«
beteu^tung ßeprer unb Sdjüter 3U leiben patten.

2)ie ääcpnunggfcpttle Strtegpeim mürbe gegritnbet im

3apre 1882 burd) bie „Slebetftiftuug Strtegpeim", fie ift 31t

ihrer ©gifteng augfcplteßtidj auf bie Sttnbeg«, .ffautoug« unb

Sriöatunterftüßung attgemiefen.
SDie Sdhütergapt bariirt smifeßen 45 unb 55 Scßütern
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verbleiben, so wären nach den genannten Jahren ea, 225
tüchtige Arbeitskräfte Vorhänden. Daß anch unter diesen
die Leistungen auseinandergehen würden, ist selbstverständlich,
aber nichtsdestoweniger ist die Ansicht berechtigt, daß unter
solchen Verhältnissen sich wieder ein Aufschwung vollzöge.

Schnellere Wirkungen könnten wohl erzielt werden durch
verstärkte Snbventioniruug der Schulen und durch Gewäh-

rung der nöthigen Mittel für eine größere Anzahl von Lehrern.
Die letztem hätten sich der Hausindustrie direkt zu widmen,
den Geschmack derselben dem Kousume anzupassen und auch

die merkantile Seite des Geschäftes zu Pflegen.

Als die hauptsächlichsten Abnehmer sind noch immer die

alpinen Länder zu nennen, wodurch die Fabrikation ihre ziem-

lich bestimmte Richtung erhält. Versuche mancher Art, den Ab-
satz anch nach andern Gebieten zu verpflanzen, führten aus

mannigfachen Gründen jeweileu nur zu vorübergehenden Er-
folgen.

Wegen der stets wachsenden Schwierigkeiten hinsichtlich

Beschaffung von Aufträgen hat sich anch die Schnitzlerei —
obschon spät — zu kostspieligen Reisen nach dem Auslande
entschließen müssen. Ob die Aufnahme des Reisegeschäftes
der Branche im Allgemeinen zum Vortheil gereicht, ist Zweifel-

haft; jedenfalls aber wirkt es einschränkend auf den inlün-
dischen Verschleiß, denn wenn die verschiedenen 'Erzeugnisse
überall käuflich sind, so haben viele die Schweiz besuchende

Fremde kein Interesse mehr daran, dieselben in unserem
Lande selbst zu beziehen.

Bei der Ausfuhr treten bessere, künstlerisch vollendete

Produkte immer mehr in den Vordergrund. Die Massen-
artikel haben zwar dem Gewichte nach den Vorrang, stehen

aber im Werthe zurück.

Unter den Eingangs erwähnten Verhältnissen war natür-
lich anch von einer Lohnbesserung nicht die Rede. Für
Neuheiten wurden befriedigende Sätze bewilligt, sonst aber

blieben niedrigere Löhne an der Tagesordnung, die schon

manchen Schnitzler einem anderen Berufe zugewendet haben.

Welchen Einfluß der Muster- und Modellschutz auf den

Industriezweig ausüben wird, läßt sich noch nicht sagen.

Maschinen für Holzbearbeitung.
Von der Deutsch-Amerikanischen Maschinenfabrik

Ernst Kirchner n. Cie., Leipzig-Zellerhausen.

(Siehe Illustration Seite 231.)
Die Maschinen für Holzbearbeitung haben sich durch die

gesteigerten Anforderungen und durch die praktischen Ersah-
rungen, die in den einzelnen Fällen maßgebend wurden, zu
ziemlich scharf markirten Spezialmaschinen herausgebildet. Wir
haben Sägewerke, Parquetfabriten, Bau- und Möbeltisch-
lereien, Waggonfabriken, Pianofortefabriken, Faßfabriken,
Bürstenhölzerfabriken, Fabriken von Möbeln aus massiv ge-
bogenem Holze, Maßstabsabriken, Räderfabriken, Kistenfa-
büken, Zigarrenkistenbretterfabriken, Fournierfabriken zc., und
alle diese Spezialfabrikationen haben neben allgemein ge-
bräuchlichen und bekannten Maschinen ihre Spezialmaschinen.
In Nachstehendem soll eine Maschine besprochen werden,
welche speziell für Waggonfabriken, Schiffswerfte und größere
Baufabriken konstruirt und gebaut wird. Die Stemm-
Maschinen, wie dieselben in Amerika gebräuchlich sind,
haben fast ausnahmslos ihren Antrieb oben an dem säulen-
artig ausgebildeten Hohlgußgestell und dürfte die Aufstellung
einer derartigen Maschine wohl in den meisten Fällen be-
dingen, daß der Antriebsriemen seitlich auf die Riemenscheibe
kommt. Gedenkt man hierbei noch der sich rasch wieder-
holenden Stöße, hervorgebracht durch das arbeitende Stemm-
eisen, so braucht man keine umständlichen Rechnungen mehr

vorzunehmen, um sich darüber klar zu werden, daß diese

Maschinen unmöglich ruhig und solide stehen und arbeiten
können. In der That müssen die Maschinen oben abgesteift
werden, was in Fabriken, in denen sie nicht in nächster Nähe
einer Mauer aufgestellt werden können, zu kostspieligen und

koinplizirten Verstrebungen führt. Diesen Uebelständen hat
Ernst Kirchner bei seinen Patent-Stemmmaschinen gründlich
abgeholfen. Das Gestell zunächst ist sehr stabil und mit
breiter Basis persehen; die Hauptantriebswelle ist unten auf
der starken Grundplatte des Ständers gelagert, wodurch die

Maschine einen sehr sichern und ruhigen Stand erhält und
keine so tiefen Fundamente erfordert. Die Maschine zeichnet
sich durch sehr solide Konstruktion und praktische Handhabung
aus. Das Eigenthümliche ist dabei daß die Rückwirkung des

Stoßes ans den Fuß des bedienenden Arbeiters vollständig
ausgeschlossen ist, außerdem besitzt die Maschine den Vorzug,
daß das Stemmeisen erst durch Auftreten ans den Fußtritt
Bewegung erhält und allmälig in das Arbeitsstück eindringt,
denn der Hub läßt sich ganz beliebig verändern. Sobald
man den Fußtritt losläßt, wird das Stemmeisen in seiner
obern Lage also in Stillstand versetzt. Man kann durch
diese Anordnung eine Reihe von Stemmlöchern Herstelleu,
ohne daß es nöthig ist, die Maschine jedesmal außer Be-
trieb zu setzen. Der Tisch läßt sich hoch und tief, sowie
auch schräg stellen und ist sehr solid konstruirt. Der durch

Handrad und Zahnstange auf dem Tisch längs bewegliche

Schlitten ist mit einer Einspannplatte für das Holz versehen,

welche sich guer zum Tisch durch eine Schraube verstellen

läßt. Die Stemmmaschine ist gleichzeitig mit einem Bohr-
apparat versehen und zwar befindet sich die Bohrmaschine in
gleicher Richtung dicht neben dem Stemmeisen. Die Bohr-
spindel wird durch einen Handhebel niederbewegt und geht
durch Gegengewicht in ihre ursprüngliche Stellung zurück. Die
Maschine dient zum Stemmen harter und weicher Hölzer.

Gewerbliches Bildnngswesen.
Arlesheiin. Baselland. (Einges.) Die Zeichnungsschnle

Arlesheim, in welcher neben dem Freihaud- und gewerblichen

Zeichnen auch noch Geometrie und Buchhaltung gelehrt wird,
ist wohl bis dato die einzige Schule der Schweiz, die

elektrische Beleuchtung besitzt. Die Installation derselben

wurde beendigt den 26. August abhin und gleichen Abends
spendeten schon 24 Glühlämpchen ein Helles, ruhiges und

gesundes Licht für beide Schulsäle.
Die Zeichnungsschule Arlesheim hat diese ausgezeichnete

Beleuchtung hauptsächlich der Spinnerei Arlesheim zu ver-
danken, welche in uneigennützigster Weise die Elektrizität
gratis zur Verfügung gestellt hat.

Die „Nebelstiftuug Arlesheim" als Mutter dieser Schule
hat diese günstige Offerte benützt und durch das Haus R.

Alioth u. Cie. in Basel die nöthige Leitung und die dazu
gehörende Einrichtung erstellen lassen.

Von einer der Dynamomaschinen in der Fabrik weg wird
die Elektrizität vermittelst 4^ rnin dickem Knpferdraht nach

Arlesheim in die Schulsäle (Entfernung ein Kilometer) ge-
leitet. Diese Beleuchtung marschirt zur größten Zufrieden-
heit, ohne irgend welche Störung. Ein großer Vortheil ist

dabei, daß keine Ueberhitzung und Verschlechterung der Luft
mehr stattfindet, unter welchem Uebelstande bei der Petrol-
beleuchtung Lehrer und Schüler zu leiden hatten.

Die Zeichnungsschule Arlesheim wurde gegründet im

Jahre 1882 durch die „Nebelstiftung Arlesheim", sie ist zu

ihr« Existenz ausschließlich auf die Bundes-, Kautons- und

Privatunterstützung angewiesen.
Die Schülerzahl variirt zwischen 45 und 55 Schülern
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ber SJjemie, fomie bttrdj bag SnStebentreten unb bie rafdje
gortentmicteluug ber Qiiifograpbie, aud) bereingelte Strbeiten

fur funftgemerbliche Detorirung Don SJletallflächen ait bie

Oeffentlidjteit traten, meldje aber nteiftenê Doit Dilettanten
gefertigt, nod) 311 feßr beit Stempel beS Uttfidjeren, Unfertig

gcit, mit einem Söort nic^t baS hatten, rnaS bent Sluge ge=

fällt. Die Slrbeitcn mürben meiftenS in 3iun, Supfer ober

Stahl ausgeführt unb hatten faft alle bett gleichen fehler,
bafe fie 311 leicht geaßt unb baburdj mehr ber 23ergänglidjfeit
preisgegeben tuareu, stueitenS buret) bie 31t geringe Sßlaftif

ans SlrleSljeim ttttb Umgebung. Sin gtoei Slbenbett per
2ßoct)c uoti 6—8 Uhr StbenbS tuirb Unterricht im gfreißanb*
unb gemcrbtichen Qeichnen ertheitt unb ein Slbenb tüöd)ettt=

lieh ©eometrie unb Sfndjhaltung gelehrt.
Den fèauptauSgabepoften macheu natürlich bie Sel)rer=

geholte ans unb hat unfere Schute ebenfalls ftetS unter ber

fatalen Seftimmung 31t leiben, baß nur bie Wülfte ber

SSunbeSfttbPention für Sefireitung ber ©ehalte Dermenbet

loerbett bi'trfe, bie anbere Wülfte aber gitr Stnfchaffwig Pott

SJiobcllett Dermenbet merbett ntitffe. Diefer Sßaragraph ift

beut fjortfehritt ber Schulen feljv htnberlidj unb eine 2tb=

änberung beffelben non Seite beS Dit. tpanbelS» unb Saub=

mirthfd)nft§=DeparteiuentS märe fepr 31t begrüben.

<V*üv bie ÜBerfftatt.
Das Slcijcu bon ÜUetnllflätfjeu mürbe im föHttelalter

Sietnlid) ftar! betrieben, tbie bieS an • Mftungen, Scfjlofe«
theilen, Safetten, 3'infthämiueru u. f. tu. 31t feljeu ift, fdfeiitt
aber bann mieber theilmeife ift SSergeffenheit gcrathen 31t

fei», bis in biefettt 3al)rl)unberte, bttrd) bie fÇortfcfjritte in

nid)t fo üortheilhaft auf's Singe roirften, ttttb brittenS bie
weitere Söearbeitung bttrd) Färbung it. f. id., menu nicht ga»3
nuntöglith mad)ten, fo both fehr erfdfmerten, ttttb gerabe bie
btircf) leçtere herDorgebrachten .fontrafte ermöglichten bie feßt
Siemtidj große Slnmenbung ber Slehtedjnif im Sunftgemerbe.
©S ift nun ber $irma fèttber it. Suppe in STOutdjen nach unb
nach gelungen, ein Verfahren auSsubilben, nach meldhent in
ihrer elettrodjeinifchetf Slnftalt im großen ficher unb torreit,
allen Slnforberuttgen etitfpred)enb gearbeitet merbett tann,
unb mirb bitrcß eben biefeS rationelle Verfahren ein siemtidj
niebriger SßreiS ber fertigen ffSrobufte erhielt. Die 93earbei=
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der Chemie, sowie durch das Jnslebentreten und die rasche

Fortentwicklung der Zinkographie, auch vereinzelte Arbeiten
für kunstgewerbliche Dekorirnng von Metallflächen an die

Oeffentlichkeit traten, welche aber meistens von Dilettanten
gefertigt, noch zu sehr den Stempel des Unsicheren, Unferti-
gen, mit einem Wort nicht das hatten, was dem Auge ge-
fällt. Die Arbeiten wurden meistens in Zinn, Kupfer oder

Stahl ausgeführt und hatten fast alle den gleichen Fehler,
daß sie zu leicht geätzt und dadurch mehr der Vergänglichkeit
preisgegeben waren, zweitens durch die zu geringe Plastik

ans Arlesheim und Umgebung, An zwei Abenden per

Woche von 6—8 Uhr Abends wird Unterricht im Freihand-
und gewerblichen Zeichnen ertheilt und ein Abend wöchent-

lich Geometrie und Buchhaltung gelehrt.
Den Hanptansgabepostcn machen natürlich die Lehrer-

gehalte ans und hat unsere Schule ebenfalls stets unter der

fatalen Bestimmung zu leiden, daß nur die Hälfte der

Bundessnbvcntion für Bestreitung der Gehalte verwendet

werden dürfe, die andere Hälfte aber zur Anschaffung von
Modellen verwendet werden müsse. Dieser Paragraph ist

dem Forlschritt der Schulen sehr hinderlich und eine Ab-
änderung desselben von Seite des Tit. Handels- und Land-
wirthschnfts-Departements wäre sehr zu begrüßen,

Für die Werkstatt.
Das Achen von Mctallflächen wurde im Mittelàr

ziemlich stark betrieben, wie dies an Rüstungen, Schloß-
theilen, Kasetten, Zunfthämmern n, s. w, zu sehen ist, scheint
aber dann wieder theilweise in Vergessenheit gerathen zu
sein, bis in diesem Jahrhunderte, durch die Fortschritte in

nicht so vortheilhaft ans's Auge wirkten, und drittens die
weitere Bearbeitung durch Färbung n, s, w,, wenn nicht ganz
unmöglich machten, so doch sehr erschwerten, und gerade die
durch letztere hervorgebrachten Kontraste ermöglichten die jetzt
ziemlich große Anwendung der Aetztechnik im Knnstgcwerbe.
Es ist nun der Firma Hnbcr u, Luppe in München nach und
nach gelungen, ein Verfahren auszubilden, nach welchem in
ihrer elektrochemischen Anstalt im großen sicher und korrekt,
allen Anforderungen entsprechend gearbeitet werden kann,
und wird durch eben dieses rationelle Verfahren ein ziemlich
niedriger Preis der fertigen Produkte erzielt. Die Bearbei-
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